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Strategie der Suchtvorbeugung läuft derzeit erfolgreich an 40 Volksschulen
Kinder stark machen gegen Sucht:
Volksschulprogramm „Eigenständig werden“
Selbstbewusst sein, mit Stress umgehen und Probleme lösen können: Wenn ein Kind persönliche Kompetenzen wie diese lernen kann, wird es später weniger leicht eine Sucht entwickeln. Neben der Familie ist die Schule der wichtigste Ort der Sozialisation. Hier setzt „Eigenständig werden“ an: Das Programm für Suchtprävention und Gesundheitsförderung an Volksschulen will dazu beitragen, die Kinder in ihrer Persönlichkeit und in ihrem sozialen Umgang zu stärken – etwa durch Gruppengespräche, Lieder, Arbeitsblätter, Rollen- oder Bewegungsspiele. Je früher die Prävention einsetzt, desto wirksamer ist sie. Das Institut Suchtprävention bildet Lehrerinnen und Lehrer aus, „Eigenständig werden“ im Unterricht umzusetzen und stellt praxisnahe Unterrichtsmaterialien zur Verfügung.

Der Grundstein zu späterer Sucht wird schon in der Kindheit gelegt. Je früher daher Prävention ansetzt und je langfristiger sie angelegt ist, desto besser. Die Volksschule bietet dazu einen idealen Rahmen: Man erreicht praktisch alle Kinder eines Jahrgangs. Sie werden meist mehrere Jahre von einer einzigen Lehrkraft betreut, die ihre Schützlinge gut kennt. All diese Faktoren vereint das Programm „Eigenständig werden“. 
Persönliche Kompetenzen stärken
„Es geht nicht um Drogenaufklärung, sondern darum, bei den Kindern ‚Schutzfaktoren’ gegen Suchtverhalten zu entwickeln und zu fördern“, so Gesundheits-Landesrätin Silvia Stöger. Dabei handelt es sich um persönliche Kompetenzen, zu denen unter anderem Selbstbewusstsein und Selbstbehauptung („nein sagen können“), ein gesunder Umgang mit Stress, Wut und Enttäuschungen sowie die Fähigkeit, Probleme zu lösen, zählen. Dazu Landesrätin Stöger: „Sind diese Kompetenzen nicht oder zu wenig vorhanden, kann dies später zu seelischen Problemen und eben auch zu Sucht führen.“ Mangelnde soziale Fähigkeiten weisen einen klaren Zusammenhang mit gesundheitsschädigendem Verhalten und Substanzkonsum (Alkohol, Zigaretten, illegale Drogen) auf. Weiters geht es bei „Eigenständig werden“ um zwischenmenschliche Beziehungen der Kinder: Sie trainieren, anderen zuzuhören, ihre Konflikte friedlich auszutragen und Außenseiter zu integrieren.
Theorie und Praxis verbinden
Um für die Umsetzung von „Eigenständig werden“ optimal vorbereitet zu sein, besuchen die Lehrerinnen und Lehrer eine dreitägige Weiterbildungsveranstaltung am Institut Suchtprävention. Dabei geht es einerseits darum, Hintergrundwissen zu den Themen Sucht und Prävention zu vermitteln, andererseits bildet die Umsetzung des Programms im Unterricht einen Schwerpunkt. Die Praxisnähe ist eine der großen Stärken von „Eigenständig werden“. Die Unterrichtsmappe enthält jeweils eine Einführung für die Lehrkraft zu einem konkreten Thema, wie zum Beispiel „Das mag ich, das mag ich nicht“, „Dafür bin ich verantwortlich“ oder „Wachsendes Selbstbewusstsein“. Um dieses Thema mit den Volksschülerinnen und -schülern behandeln zu können, stehen Arbeitsblätter, Kinderlieder, Anleitungen zu Rollen- und Bewegungsspielen sowie Gruppengesprächen zur Verfügung. Alle Materialien wurden in der Praxis mehrfach erprobt und werden anhand der Rückmeldungen der Lehrkräfte mittels Fragebogen ständig verbessert. Das Institut Suchtprävention leitet die Ergebnisse an das Institut für Therapie- und Gesundheitsforschung in Kiel (D) weiter, wo „Eigenständig werden“ entwickelt wurde. 
Ziel: Abdeckung von ganz Oberösterreich
Bisher haben seit dem Jahr 2002 bereits 78 Lehrerinnen und Lehrer die Ausbildung für „Eigenständig werden“ am Institut Suchtprävention absolviert. Das Programm läuft derzeit an 40 Volksschulen in Linz, womit die Stadt praktisch flächendeckend erreicht wird. „Dieser Erfolg ist nicht zuletzt dank der Unterstützung des Landesschulrats und der Bezirksschulbehörde gelungen“, betont Christoph Lagemann, Leiter des Instituts Suchtprävention. Ziel ist nun, „Eigenständig werden“ Schritt für Schritt auf ganz Oberösterreich auszuweiten, wobei es auf Grund begrenzter Kapazitäten am Institut Suchtprävention nur möglich ist rund 40 Lehrkräfte pro Jahr auszubilden. Idealerweise zieht sich das Programm in einer Klasse über deren gesamte Volksschulzeit, weshalb die Unterrichtsmaterialien für unterschiedliche Altersstufen erstellt sind.
Prävention braucht mehrere Ansätze
Die Stärkung der Persönlichkeit ist einer von mehreren Ansätzen in der Suchtprävention, der vor allem bei Kindern nachhaltig wirken kann. Er soll aber weder Familie oder Freunde ersetzen noch eine verantwortungsvolle Gesundheitspolitik. Am besten kann Suchtprävention dann wirken, wenn sie auf drei Säulen ruht: auf der einzelnen Person (persönliche Kompetenzen und Veranlagung), auf dem sozialen und gesellschaftlichen Umfeld (Familie, Freunde, gesellschaftliche Normen) und auf den einzelnen Substanzen (Verfügbarkeit und Preis von Alkohol, Zigaretten und illegalen Drogen). 
Angebote des Instituts Suchtprävention
In zahlreichen Projekten, sei es in Schulen, außerschulischer Jugendarbeit oder Betrieben, versucht das Institut Suchtprävention die Bevölkerung für das Thema Sucht zu sensibilisieren. Im Mittelpunkt stehen dabei die Reflexion von persönlichen Stärken, Schwächen und Konsummustern sowie die Stärkung der persönlichen Kompetenzen. Weiters versucht das Institut durch Medienarbeit, Vorträge und Broschüren aufzuklären und setzt sich in der Politik für bessere Rahmenbedingungen für die Prävention ein.

Neben „Eigenständig werden“ laufen noch andere Präventionsprojekte an Schulen, etwa „in motion“. Dieses verfolgt einen ähnlichen Ansatz, ist aber für Kinder und Jugendliche im Hauptschulalter gestaltet.  Im Rahmen des Peer-Projekts („peer“ bedeutet „gleichrangig“) werden Schülerinnen und Schüler dazu ausgebildet, ihr Wissen über Substanzen und Konsummuster an Mitschüler und Gleichaltrige weiterzugeben. Speziell für Jugendliche gibt es auch die Homepage www.1-2-free.at und den „Onysos-Chat“, ein Forum für Kinder alkoholkranker Eltern. Näher Informationen zu den Projekten des Instituts Suchtprävention finden Sie unter www.praevention.at.
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